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Erfahrungen eines Sökumenischen Studienjahres, das durch ein Stipendium der Stiftung
Volkswagenwerk-Stipendium ermöglicht wurde: neben der Beschäftigung mi1t der reichlich
fließenden Literatur standen Hospitationen In Schulen aller Art, Sonntagsschulen und
kirchlichen Jugendklubs 1m Vordergrund.

Eine wissenschaftliche Untersuchung des staatlichen und kirchlichen Religions-
unterrichts iın England wird voraussichtlich 1965 ıIn den Pädagogischen orschun-
geCnN, Veröffentlichungen des Comenius-Instituts, Verlag Quelle Meyer, Heidel-
berg erscheinen.

Die Geschichte des Religionsunterrichts RU) In England ird se1it dem frühen
Jahrhundert durch den Gegensatz zwischen der Church of England und den

protestantischen Freikirchen ın schulpolitischen Fragen bestimmt. Zwar konnte
des C: Sökumenischen Geistes der Zusammenarbeit nach 1945 das Erbe

der bitteren Zwistigkeiten noch nicht vollständig abgeschüttelt werden, doch sind
1m Blick auf die lange, miıt Leidenschaft geführte Auseinandersetzung die erzielten
Fortschritte erstaunlich: 1ne TU der Erkenntnis;, welchen Schaden die KämpfeMachtpositionen der Sache des allgemein zugefügt haben

Als 1870 das Prinzip der staatlichen Prärogative auf dem Gebiet des Schul-
unterrichts endlich gesetzliche Fixierung fand, wurde der für die weitere Entwick-
lung des bedeutsame Grundsatz niedergelegt, dafß die religiöse Unterweisungstaatlichen Schulen überkonfessionell Sein habe und nicht die Lehre einer
bestimmten Denomination widerspiegeln dürtfe Die Freikirchen übergaben iın der
Folgezeit ihre Schulen bis auf einen geringen Restbestand dem Staat in der Er-
wartung, daß die kirchlichen Schulen sich 1m Wettbewerb miıt den staatlichen nicht
mehr lange halten würden. Infolge ogroßer finanzieller Anstrengungen überlebte
jedoch die Mehrzahl der Church of England-Schulen, und hielt der Schulstreit
innerhalb der protestantischen Kirchen unvermindert Die Anglikaner be-
harrten darauf, daß 1Ur kirchliche Schulen ıne christliche Erziehung gewährleistenkönnten, während die Freikirchen aus Sorge die nationale inheit der Er-
ziehung dem Staat die Aufgabe des Schulträgers zuw1lesen und ihren Auftragdarin erblickten, christliche Lehrer für die staatlichen Schulen stellen.

kinen Wendepunkt brachte der Education Act VonmM 1944, der ine grundlegendeRetform des englischen Schulwesens ZU Ziel hatte Hinsichtlich des
die Hauptpunkte die Erhebung VOIl Religion ZU. einzigen Pflichttach

staatlichen Schulen und die Forderung nach „Agreed Syllabi“ als Basis der Unter-
welsung. Die Überlegungen seiner Schöpfer dabei mehr utilitaristisch-
pragmatischer als spiritueller Natur Unterweisung 1m Christentum sollte dazu
helfen, die Schüler uten, verantwortungsbewußten Staatsbürgern erziehen.
Dem Fach Religion wurde damit die Aufgabe einer für das I1 Volksleben
wichtigen sozialen Integrierung übertragen, der auch die bald stärksten
strittene Bestimmung des Gesetzes galt, daß jeder Schultag mi1t einer religiösen
Morgenfeier beginnen habe
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Entsprechend der Dezentralisierung des Schulwesens Hel den Gratschaften die
Verpflichtung U,; einen Agreed Syllabus (gemeinsamer ehrplan für ihr Gebiet
ausarbeiten lassen. Die diesem Zweck gebildeten Komitees bestanden ın der
Regel Uus ler Gruppen: Vertretern der Lehrerschaft, der Church of England, der
Freikirchen und der Erziehungsbehörde. Alle Beteiligten sind sich arüber ein1g,
daß dem gesetzlich vorgeschriebenen Zusammenwirken der Kirchen ein voller
Ertolg beschieden WarTr und ist Schon 1945 konnte eın nationales Komitee test-
stellen: die Sitzungen durch ine Einmütigkeit gekennzeichnet, die
noch VOÖOT einem Jahrzehnt tür unerrei  ar gehalten hätte! Der VON allen Seiten
bewiesene gute ist auch bei den Nachfolgekomitees und weiteren Gremien
dieser Art, die bei religionspolitischen Problemen ZUr Beratung herangezogen
werden, iın Erscheinung Er ist ZU. wertvollsten Bestandteil der Zusam-
menarbeit 7zwischen Anglikanischer Kirche und Freikirchen geworden und oll für
die Zukunft unbedingt festgehalten werden.

Die rühere Position der kirchlichen Schulen erhellt aus der Tatsache, daß sich
noch 1944 33 0/0 der Schulkinder In Church of England-Schulen befanden: bis
1960 SINg ihre Zahl auf 13 0/9 zurück. Dabei darf nicht übersehen werden, daß
über 0/9 der anglikanischen Schulen Infant und Junior Schools für Kinder VON

his ahren) sind Bei einem Teil der Schulen werden alle Aufwendungen VO  ;
den Kommunalbehörden (Controlle chools) diesen haben die
Kirchen ein1ge Rechte ın bezug auf die Lehrereinstellung; bei den übrigen über-
nımmt die Kirche bestimmte finanzielle Verpflichtungen für Reparaturen und Um-
bauten und genießt dafür erhebliche Privilegien: wird ın Übereinstimmung mit
den Lehren der jeweiligen 1r erteilt, die Morgenfeier kann bei besonderen
Gelegenheiten In einer Kirche stattfinden, die Lehrer ürfen über ihre Konftession
befragt werden (Aided Schools).

Die Verhandlungen VOTL der Verabschiedung des Education Aict Vo  - 1959 ließen
die Positionen der Beteiligten noch einmal eutlich hervortreten. Die Anglika-
nische Kirche nımmt In ihrer Schulpolitik ıne Mittelstellung 7wischen den Frei-
kirchen und der Katholischen 1r ein: Sie will ihre Schulen nicht separıieren,
sondern als festen Bestandteil des nationalen Erziehungssystems erhalten. Wenn
sich ihre Haltung gegenüber den staatlichen Schulen 1ın gewisser Weise verhärtet
hat, ist dies in erster Linie den Erfolgen der katholischen Praxis zuzuschreiben,
die erreichte, gut W1e alle Schulen als Aided Schools weiterzuführen. In den
Freikirchen ist angesichts der Bedrohung des staatlichen Schulen infolge
der Säkularisierung der Gesellschaft die Bereitschaft gewachsen, kirchlichen Schulen
einen Wert sich zuzuerkennen und s1e nicht länger grundsätzlich abzulehnen.
Andererseits wurden stärker enn Je Zweitel wach, ob ıne welise Entscheidung
WAaT, die eigenen Schulen weitgehend dem Staat überlassen. In der Öffent-
ichkeit, soweit s1e der Frage des ın Schulen interessiert ist, haben sich We1
Lager herausgebildet: Humanistisch eingestellte Kreise betrachten das Gesetz
Von 1944 als schlecht verhüllte Maßnahme, die Überzeugungen einer Minderheit
VO  — Kirchgängern allen Kindern und Lehrern aufzuzwingen, und lassen sich auch
durch den überkonfessionellen Charakter des staatlichen Schulen nicht VOIl
ihrer negatıven Haltung abbringen. Auf dem entgegengesetzten Flügel stehen
religiöse Eiferer, die ebenfalls die Abschaffung des ın seliner gegenwärtigenForm ordern, weil s1e Unterweisung ın den kirchlichen Dogmen für den Haupt-bestandteil der Religion halten und „Agreed-Syllabus-Religion“ ın ihren Augenschlimmer als gal kein 1st.
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Die mneisten Flementarschulen kennen auch heute noch die tägliche Religions-
stunde : bei den anschließenden Secondary Schools varilert die Stundenzahl dagegen
7zwischen einer (Mehrzahl der staatlichen chulen) und ler (wenige kirchliche
chulen) Drückend ist der Mangel Fachlehrern, die staatlichen Schulen
keiner kirchlichen Bevollmächtigung bedürfen, und für Schulleiter wird immer
schwieriger, Freiwillige ın den Kollegien inden SO üUssen hier und da
anglikanische Geistliche aushelten, einen überkonfessionellen Unterricht Zzu Ce1-

teilen. An vielen Schulen verwenden die Religionslehrer einen beträchtlichen Teil
ihrer eit auf die wenigen Schüler, die sich für die der mittleren Reife bzw dem
Abitur vergleichbare Prüfung ın Religion entscheiden (3 bis tunden DPIO Gruppe
ın der Woche) In Übereinstimmung mit der geistigen und kirchlichen Tradition
Englands wird dem 111 Lehrplan breiter Raum gewährt die lexte gehen
his den Apokryphen (Gebet Manasses) und den Pseudepigraphen. Dennoch
zeigten Untersuchungen Schulen aller Art die schlechtesten Ergebnisse 111 <AfE
sachenwissen beim Demgegenüber wird die Kirchengeschichte vielfach stief-
mütterlich behandelt An Oberschulen verläßt Nan sich auf den Geschichtsunter-
richt und nımmt NUur iın der Oberstute die Reformation noch einmal vertieft auf
In den Volksschulen ist das letzte Jahr noch häufig SallZ mi1t Bibelstudien aus dem

und ausgefüllt die chüler erfahren nichts VON der wichtigen Aus-
einandersetzung des Christentums mıt dem modernen Leben

Andere Schulen versuchen, der Von christlichen Gruppen, christlichen Instituten,
Erziehungsbeauftragten der Kirchen erhobenen Forderung, Religion In Beziehung
ZU Leben setzen, genugen In einem Arbeitsbuch für kirchliche Volks-
schulen wird für die Abschlußklasse eın Schema mit folgenden Kapiteln VOI-

geschlagen: oziale Verantwortung, Arbeit, Freizeit, persönliche Beziehungen, der
Christ 1n der Industrie. Zum Themenkreis elher Oberstufenklasse gehörten 1m
Laufe eines Jahres: der Denning-Keport, jugendliches Verbrechertum, die Quäker,
Gefängnisreform, Säkularismus, das Farbigenproblem, Bestattung, die Papstreise
1Ns Heilige Land, Zypern. Langsam sich die Erkenntnis durch, daß die alte
Art des bloß rezeptiven, auf Gedächtnisübungen abgestellten Unterrichts nicht
länger beibehalten werden kann und dafß NnNeuUue nhalte auch NeuUue Formen (Ge-
spräch, Diskussion) ertordern. An einer Jungenoberschule fanden sich Mitglieder
des Lehrkörpers bereit, Religionstutoren für 1ıne Gruppe VON hbis chülern
einer Abiturientenklasse werden: Mathematik- und Biologielehrer behandelten
„Naturwissenschaft und Religion“, der Lateinlehrer „vergleichende Religions-
wissenschaft“, eın anderer das Johannesevangelium.

Ein Hauptgegenstand VO  en) Kontroversen ist VO  en Anbeginn die Morgenfeier TC-
T, VO  en der sich Schüler ebenso W1e VO aus Gewissensgründen befreien
lassen können. Bei der praktischen Verwirklichung stehen Schulleiter immer wieder
VOT der Frage, ob dem VO  — den Gesetzesschöpfern intendierten sozial integrie-
renden Moment der Vorrang gegeben oder ob der gyottesdienstliche Charakter
stärker betont werden oll Die Skala reicht enn auch Vvon Iın geschäftsordnungs-
mäßigem Stil erledigten Versammlungen bis Ndachten mit ausgesprochen
devotionalistischer Atmosphäre. Das Grundgerüst der „Morning Assembly“ esteht
aus Hymne, Bibellesung und gemeinsam gesprochenem Gebet Vieltältig sind die
Variationsmöglichkeiten, mit denen müder Routine entgegengewirkt wird Man
spricht nicht 1Ur das Vaterunser, sondern auch andere Gebete;: Bibel- und andere
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Lesungen wechseln miteinander ab; Geistliche mehrerer Denominationen werden
eingeladen, die Andacht übernehmen. Viele Schulen Öördern die aktive Betei-
ligung der Schüler Meistens wird ıne 56} Klasse beauftragt, Lied und Lesung
auszuwählen. Häufig werden auch ältere Schüler Z Vorlesen herangezogen.
Manche Schulen gehen noch weiter und übertragen einer Klasse die Verantwortung
für die Feier; die Schüler verfassen dann auch selbst die Gebete. Auch die viel-
berufene Verbindung Zu Leben kann und sollte In die Andacht einbezogen WeI-

den durch Hineinnahme wichtiger internationaler Ereignisse W1e die Ermordung
Präsident Kennedys der die Konferenz der Commonwealth-Ministerpräsidenten.

Unter den Gruppen, die der religiösen Erziehung Schulen dienen, ist VOT
allem die Student Christian Movement In Schools (SCMS) ennen 1943 g-
gründet, verfügt S1e heute über mehr qals 1600 Gruppen 21 staatlichen Schulen
Richtete sich die Aufmerksamkeit zunächst einselt1g auf die berschulen,
rückten In den etzten Jahren die Abschlußklassen der Volksschulen mehr und
mehr iın den Vordergrund. Die Arbeit den Schulen ird VON chülern 1ın
Zusammenarbeit mit einem Vertrauenslehrer geleitet. Fine „Zelle“ VOI his

ordentlichen Mitgliedern reicht s e1in wöchentliches oder monatliches
Programm entwerfen, das ann möglichst viele Mitschüler anziehen soll Es
gibt auch Schulen, denen mehr als 100 Schüler der überkonfessionellen SCMS
angehören. Im ökumenischen Geist iıne Brücke 7zwischen Schule und Kirchen
schlagen, Wäalr 1Ns der Ziele, untfe denen die SCMS anftfrat In der Erweckung
ökumenischer Aufgeschlossenheit sind die Gruppen erfolgreicher SEWESCH als ın
der Hinführung ihrer Mitglieder den Kirchen.

Im Arbeitsprogramm stehen Diskussionen 1m Zusammenhang mit Vorträgen
auswartiger Redner obenan. Es kommen Jugendpfleger, Gefängnisgeistliche, Leiter
VON Besserungsanstalten, Sonderschullehrer, Sozialfürsorger. Zu den Projekten,
mit denen Gruppen auch ıne weitere Öffentlichkeit treten, gehören: Auftüh-
rung eines religiösen Stückes, Vorführung VO  — Filmen, Ausstellungen ın Schulen
über das Leben der Kirchen oder die Geschichte der Bibel aum iıne Gruppe
schließt sich VO  e} den sozialen Diensten ‚.US, die während des SAaNZeEN Jahres mi1it
besonderer Freude erbracht werden. Von der Zentrale und überörtlichen Ver-
tretungen werden JTagungen, Wochenend- und Ferienfreizeiten, Arbeitslager VeI-
anstaltet. Die ährliche Konferenz des Nordwestens für Primaner vereinigte 1964
ungefähr 1000 Schüler aus über Schulen, denen das ema „Hat das Christen-
1408  3 selne Bedeutung für das moderne Leben?“ gestellt Warlr.

In ıne Sanz andere Richtung gehen die Bestrebungen konservativer Gruppen
wı1ıe der Christian Unions: Sie verfolgen Absonderung, Heiligung, Wegwendung
VO  ; der elt Ihr Fundamentalismus und ihre Überzeugung, „gerettet“ se1ln,
führen nicht selten einem ungunstigen Klima für den Von den Eltern
gestärkt, finden sS1e sich iın Opposition ZUu Lehrer und ZUT Arbeit der SCMS, der
S1e vorwertfen, sozial und weni1g oglaubensbetont ausgerichtet se1n. Diese
Gruppen haben ihre Stützpunkte ın erster Linie 1m erweckungsfreudigen Norden,
aber ihre wachsende Anziehungskraft erstreckt sich auf ganz England Inmitten
einer fortschreitenden Säkularisierung ist das Phänomen beobachten, daß ıne
Minderheit VonNn Jugendlichen Nur iın Abkapselung und kompromißloser Abwehr
glaubt, ihr Christsein behaupten können.
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Sonntagsschulen
Die traditionsreiche englische Sonntagsschule efindet sich se1t langem In eliner

Krise. Zwischen 1953 und 1960 verlor allein die Methodistische Kirche 250 000
ihrer Kinder und Jugendlichen. hre strukturelle Schwäche zeigt sich 1 alters-
mäßigen Autbau: Zwei Drittel der Kinder sind junger als %! ahre, ein Viertel ist
zwischen 5 und 13 Jahren alt und DUr eın Zehntel 7wischen und 16 In den
Freikirchen kommen 75 0/9 der Kinder aus Familien, die selbst keine Bindung yABRE
Kirche en Diese Situation hat nach dem Krieg einer VOT mehr als 25 Jahren
initlierten Bewegung Arr Durchbruch verholtfen der Family Church.

Mit dem Konzept der Family Church iın der 1r 1ne amilie se1n, die
Gemeinde als amilie verstehen— will iNnan Kinder und Eltern zugleich iın die
Kirche zurückholen. In der Family ur kommen die Kinder, wenn möglich
mit ihren Eltern, ZU Morgengottesdienst, nehmen 15 bis Minuten daran teil
und gehen annn während eines Liedes hinaus iın ihre Abteilungen. Auf diese
Weise werden die Kinder nicht Nnur unmerklich die Formen des Gottesdienstes
gewöhnt, s1e spuren auch, daß s1e ZUr Gemeinde gehören, daß Kirche und OonNnn-
tagsschule ıne inheit bilden. Für die Kinder, deren Eltern nicht ZUr Kirche
kommen, hat 119a  — den Versuch gemacht, ıne Art Patenschaft durch ältere Kirchen-
mitglieder einzuführen. Family Church allein kann das drängendste Problem der
Freikirchen, jJunge Menschen für die Mitgliedschaft ıIn der Kirche gewinnen,
nicht lösen, aber die Aussichten, dafß ein Kind In die Kirche hineinwächst, sind
ın einer lebendigen Family Church ungleich orößer als ıIn der Sonntagsschule alter
Prägung.

Das Vordringen besonderer Gottesdienste bei der Aufnahme Mitglieder
und einer konfirmationsähnlichen Handlung stellt iıne liturgische Bereicherung für
die Freikirchen dar kin verbindliches er für den Beitritt äßt sich nicht —

geben: 1m urchschnitt liegt zwischen 15 und Jahren. Die Tendenz, sich
schon m1t 13 oder Jahren entscheiden, hat sich selt der Einführung beson-
derer Gottesdienste verstärkt, während die Verschiebung his lange nach dem

Lebensjahr VOT dem Krieg häufiger War als heute
Sorgen bereitet den Verantwortlichen auch das Verhältnis Zu der

Schule Die vielfach voneinander wegführenden Linien der Schule und der Sonn-
tagsschule legen die Frage nahe, ob nicht viele Kinder und Jugendliche Wwel Ver-
schiedene religiöse Erziehungen erhalten. Sosehr die Freikirchen die spezifischenAufgaben der Sonntagsschule betonen, sind sS1e doch bemüht, den Graben
zwischen beiden Institutionen durch Kontakte und ıne koordinierte „Politik
ZU ohl der Kinder überbrücken.

In diesem Überblick konnten die vielfältigen Fakten und Aspekte religiöserUnterweisung In England NUr angedeutet werden; immerhin ürften die Situation,
ın der sich die Vertfechter und JITräger einer christlichen Erziehung efinden, die
Probleme, denen s1e sich gegenübersehen, und ein1ige der ihrer Lösung ein-
geschlagenen Wege eutlich geworden se1IN.
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